
Gegner lassen nicht locker: Riesenstreit um Davoser Hotelprojekt
Diese Lage ist unbezahlbar. Auf dem Areal einer alten Davoser Klinik ist ein Hotelresort mit Zweitwohnungen geplant. Der hartnäckige 
Widerstand dagegen erreicht jetzt eine neue Stufe.

Béla Zier (béz)

Hoch über den Dächern von Davos 
Platz soll ein umstrittenes Bauprojekt 
entstehen. «Willkommen in der Zu-
kunft des alpinen Lebens.» So bewirbt 
die zur Zuger Lika Group gehörende 
Neue Haus AG ihre Pläne zur Umnut-
zung der seit vielen Jahren geschlosse-
nen Thurgauer Schaffhauser Höhenkli-
nik (TSH). Die Neue Haus AG will ihre 
TSH-Liegenschaften sanieren und dort 
ein Hotel-Apartmenthaus mit Spa rea-
lisieren. Entwickelt werden soll ein 
Hotelresort mit bewirtschafteten Woh-
nungen und Zweitwohnungen. Aller-
dings stösst diese «Zukunft des alpinen 
Lebens» seit Planungsbeginn auf Kri-
tik. Jetzt muss sich das Bündner Ober-
gericht damit befassen. Es kann davon 
ausgegangen werden, dass sich am 
Ende das Bundesgericht mit dem Fall 
beschäftigen muss.

Einsprecher blitzten
Gegen den überarbeiteten Quartier-
plan für dieses Hotelresort, es handelte 

sich bereits um die zweite Auflage, gin-
gen bei der Gemeinde Davos dieses 
Frühjahr sechs Einzel- und Sammelein-
sprachen ein. Die Davoser Regierung 
wurde dazu aufgefordert, den Quartier-
plan nicht zu bewilligen, weil dieser 
«insgesamt immer noch nicht geneh-

migungsfähig» sei. Zudem wurde von 
Beschwerdeführenden eine Verletzung 
der Planungspflicht, eine bundes-
rechtswidrige Verletzung des Zweit-
wohnungsgesetzes und darüber hinaus 
noch eine Präjudizierung der für das 
Davoser Gemeindegebiet geltenden 

Planungszone moniert. Mit dieser will 
die Gemeinde sicherstellen, dass bei 
der laufenden Totalrevision der Orts-
planung keine Bauvorhaben genehmigt 
werden, die dem kommunalen räumli-
chen Leitbild und den Entwicklungs-
zielen widersprechen.

Mit ihren Beschwerden gegen den 
Quartierplan kam die Projektgegner-
schaft bei der Davoser Regierung (Klei-
ner Landrat) allerdings nicht weit. Die-
se wies nämlich die Einsprachen mit 
Entscheid vom 30. September gröss-
tenteils ab. Eingelenkt wurde einzig zur 
Gestaltung bei einem auf dem Klinika-
real geplanten Neubau. Diese Abfuhr 
liessen sich die Beschwerdeführer nicht 
gefallen. Jetzt wird der Einsprache- und 
Genehmigungsbeschluss des Kleinen 
Landrats zum TSH-Quartierplan vor 
Obergericht angefochten.

Wird gegen Bundesrecht  
verstossen?
Die Beschwerde wurde der «Südost-
schweiz» zugespielt. Darin heisst es, 
dass man sich «in grundsätzlicher Wei-

se» gegen die Genehmigung des Quar-
tierplans wehre, weil man der Auffas-
sung sei, dass dieser «der geltenden 
Zonenordnung der Gemeinde wider-
spricht». In der Eingabe ist von Verstös-
sen gegen Bundes-, kantonales sowie 
kommunales Recht die Rede. Kritisiert 
wird insbesondere der fehlende Nach-
weis zu altrechtlichen Wohnungen auf 
dem Klinikareal sowie die verkehrs-
technische Erschliessung. Die Be-
schwerdeführer gehen von einem we-
sentlich höheren Mehrverkehr aus, als 
in einem Gutachten ausgewiesen ist.

Bei der Neuen Haus AG zeigt man 
sich von der Gerichtsbeschwerde völlig 
unbeeindruckt. Man respektiere das 
rechtsstaatliche Verfahren und an-
erkenne das Recht aller Beteiligten, 
ihre Anliegen im Rahmen der vorgese-
henen Instanzenwege vorzubringen, 
teilte die Neue Haus AG mit. Diese sei 
weiterhin bestrebt, das Projekt in enger 
Abstimmung mit den zuständigen Be-
hörden sowie unter Berücksichtigung 
der gesetzlichen Vorgaben und öffent-
lichen Interessen voranzutreiben.

Ein gradioser Ausblick: Auf dem Areal der vor 20 Jahren geschlossenen Thurgauer 
Schaffhauser Höhenklinik ist ein Hotelresort projektiert.  Bild: Archiv

Nachgefragt

Rennen um Regierung: Valérie  
Favre Accola landet Überraschungserfolg
Die Basis der SVP Graubünden stellt sich gegen die eigene Parteispitze. Statt deren Wunschkandidaten schickt sie Valérie Favre Accola  
in den Regierungswahlkampf.

Olivier Berger

Am Ende war das Verdikt klar: 170 von 
223 stimmenden Mitgliedern der SVP 
Graubünden sprachen sich dafür aus, 
mit Valérie Favre Accola in die Regie-
rungsratswahlen vom Juni zu steigen. 
Auf ihren Gegenkandidaten Walter 
Grass entfielen 50 Stimmen. Hans 
Vetsch, vor drei Jahren noch parteiloser 
Kandidat, hatte sich an der Parteiver-
sammlung vom Donnerstag kurzfristig 
ins Gespräch gebracht, blieb mit 3 Stim-
men aber chancenlos. Die Nomination 
von Favre Accola war eine Klatsche für 
den 25-köpfigen Parteivorstand. Dieser 
hatte sich im Vorfeld mit 19:6 Stimmen 
für Grossrats-Fraktionspräsident Grass 
als offiziellen Kandidaten entschieden.

Mit Favre Accola will die SVP 18 Jah-
re nach der Abspaltung von der BDP in 
die Bündner Regierung zurückkehren. 
Die bisherigen vier Anläufe – zweimal 
mit Heinz Brand und je einmal mit Wal-
ter Schlegel und Roman Hug – waren 
erfolglos geblieben. Jetzt schickt die 
Partei die aktuelle Standespräsidentin 
ins Rennen. Die 52-jährige Favre Acco-
la ist mit Ex-Skirennfahrer Paul Accola 
verheiratet. Das Paar hat drei Kinder im 
Alter zwischen 17 und 23 Jahren und 
lebt in Davos. Im Interview verrät Fav-
re Accola, wie sie den turbulenten No-
minationsabend erlebt hat und wo sie 
in der Regierung anpacken möchte.

Valérie Favre Accola, Parteivor-
stand und Parteileitung hatten sich 
für Ihren Gegenkandidaten ausge-
sprochen. Am Ende sind Sie sehr 
deutlich nominiert worden. Haben 
Sie damit gerechnet?
Nein, ich habe nicht mit diesem sehr 
klaren und deutlichen Ergebnis gerech-
net, das mich jedoch sehr freut, ehrt 
und zugleich verpflichtet.

Schon vor vier Jahren war über  
Ihre Kandidatur gemutmasst 
worden. Damals standen Sie  

nicht zur Verfügung. Wieso  
haben Sie sich jetzt aufstellen 
lassen?
Ich bringe 20 Jahre Politerfahrung mit. 
Seit 2018 als Grossrätin, seit 2017 als 
Kleine Landrätin und neu als Statthal-
terin, also Vertreterin des Landamman-
nes mit Führungserfahrung in der Ge-
meindeexekutive der zweitgrössten 
Bündner Gemeinde. Ich bin bereit und 
auch aufgrund meiner persönlichen 
Situation nun in der Lage, mich zur Ver-
fügung zu stellen. Heute sind meine 

drei Kinder alt genug, dass ich das tun 
kann.

Was könnten die Bündnerinnen 
und Bündner von einer allfälligen 
Regierungsrätin Valérie Favre 
Accola erwarten?
Sie können eine lösungsorientierte, en-
gagierte, lebens- und führungserfahre-
ne Politikerin erwarten, die es gewohnt 
ist zu entscheiden, den wirtschaftslibe-
ralen und wertkonservativen Werten 
verpflichtet ist.

Die SVP Graubünden hat vier 
erfolglose Anläufe bei Regierungs-
ratswahlen hinter sich. Wieso soll 
es diesmal mit Ihnen klappen?
Auch meine Kandidatur ist keine Ga-
rantie für eine Wahl, doch die SVP hat 
sich weiterentwickelt – der Anspruch 
auf einen Regierungssitz ist schon allei-
ne aufgrund des Wähleranteils von fast 
31 Prozent und unserer Fraktionsgrös-
se mit 25 Grossrätinnen und Gross-
räten eigentlich gegeben. Ich werde al-
les daran setzen, diesen Sitz in der 
Bündner Regierung für unsere Partei 
zu gewinnen.

Sollten Sie gewählt werden, hätten 
Sie ein Wunschdepartement?
Ja, es wäre das Ekud, das Erziehungs-, 
Kultur- und Umweltschutzdeparte-
ment. Ich kenne die Dossiers aufgrund 
meiner bisherigen Kommissionsarbeit 
und als ehemalige Schulratspräsidentin 
aus persönlicher Erfahrung, fühle mich 
der Bildung, Forschung und dem Sport 
verpflichtet. Als ehemalige Co-Präsi-
dentin des Fördervereins Freunde Da-
vos Festival und aktuelle Präsidentin 
des Nordostschweizer Jodelfests 2028 
kenne ich auch den Bereich Kultur aus 
persönlicher Erfahrung. Und ich hatte 
als Regionalentwicklerin bei Touris-
musinfrastrukturprojekten und als Da-
voser Departementsvorsteherin Hoch-
bau, Umwelt und Energie regelmässig 
Berührungspunkte mit dem Amt für 
Natur und Umwelt.

Bei welchen Dossiers hätten Sie 
noch Aufholbedarf ?
Ich bin lernend unterwegs – grund-
sätzlich gilt es, sich bei allen Themen 
fit zu halten und sich entsprechend re-
gelmässig updaten zu lassen. Ich wür-
de mich sicherlich bei Umweltthemen 
vertieft einarbeiten.

Nominiert: Valérie Favre Accola will für die SVP in die Bündner Regierung einziehen.  Bild: Corinne Thöni

«Ich bringe  
20 Jahre Polit-
erfahrung mit.»
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